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nr. 53
XXII. Jahrgang

1932

Bern,
31. Dezember

1932

0n Blatt für beimatllcbe Art und Kunst. — Gedruckt und »erlegt non 3uies Werder, Bucbdruckerel, in Bern.

Vom alten ins neue Jahr (Ein mitternächtlicher Spuk).

Den Zähringer dort auf der Plattform umkreist
Der Nebel in rauchenden Schwaden.
Gen Mitternacht die Stunde weist
Von Sankt Silvesters Gnaden

Herrn Berchtold friert es im Kettenhemd
Bis in das Herz und in die Knochen;
Er brummt: „Mein Bern, du wardst mir so fremd,
Hast du mir den Bund gebrochen?"

„Ich spüre nichts mehr vom alten Trutz
Heut' hinter deinen Mauern!
Du lebst einer lockeren Zeit zu Nutz,
Dein Biedersinn muss ja vertrauern!"

jetzt hämmert der Schläger dort oben im Turm
Zwölf Schläge dröhnend ins Weite
Ein Jahr erliegt dem Zeitensturm,
Ein anderes für das Geleite.

Der Zähringer eifert: „Beim Sankt Vinzenz,
Jetzt steig' ich herab vom Steine!
Dann sprech' ich, mein Bern, dir eine Sentenz,
Damit du weisst, wie ich's meine!"

Herr Berchtold klirrt durch die Lauben stadtauf...
Viel Volk lärmt in den Gassen
Und füllt die gastlichen Stuben zuhauf
Und feiert mit Johlen und Prassen.

Taghell ist die Stadt, das Münster erstrahlt,
Ein Wunder der gothischen Zierde.
Indessen flirtet und zwitschert und prahlt
Viel junge und freche Begierde

Die Ruhe bleibt in der Minderheit,
Gepöbelt wird in den Lauben,
Als wollte man der eilenden Zeit
Das bisschen Gute noch rauben.

Nur einer dort an der Ecke steht
Mit hohlen, vergrämten Augen.
Was nützt es im, dass ein Jahr vergeht,
Wenn seine Fäuste nichts taugen?

Nichts taugen? Nein! Denn die Arbeit fehlt
Noch hunderten seiner Genossen.
Ihr neues Jahr? Was es ihnen erzählt,
Hat längst Frau Sorge beschlossen,

Und doch geht er wieder nach Arbeit aus,
Der Hunger soll ihn nicht reisten.
Ein Berner weiss immer für Brot und Haus
Noch auf die Zähne zu beissen.

Von drüben wirbt es, rot, gelb und blau
In Dutzenden von Plakaten. *4«

Sie weisen auf Tanz und Bühnenschau
Und auf musikalische Taten.

Mitunter schwenkt auch die Wissenschaft
Ihre papierenen Fahnen,
Oder eine politische „Kraft"
Lässt uns den Frieden ahnen.

Das glitzert und flimmert, das glänzt und gleisst,
In den Fenstern wirbt die Reklame
Mit allem, was „gut und billig" heisst
Für die Kundschaft die gute, zahme.

Der Zähringer hat jetzt genug gestaunt,
Ihn blendet der Neuzeit Geschiebe.
Er stapft wiederum, nicht rosig gelaunt,
Fort aus dem Lärm und Getriebe.

„Jetzt weiss ich's, mein gutes, tapferes Bern :

Dir blieb vom Aechten und Alten
Nur noch der Gassen und Lauben Kern.
Die trutzen dem neuen Gestalten."

„Dein neues Wesen begreif' ich nicht,
Der Zähringer bleib' ich, der alte
Viel lieber, abseits vom gleissenden Licht,
Durchsteh' ich die Nacht, die kalte!"
Der eiserne Turmschlag hebt an zum Schlag
Und kündet die erste Stunde.
Bald dämmert im Osten der junge Tag
Des neuen Jahrs in der Runde.

Herr Berchtold steht im Panzerjremd
Längst wieder auf dem Steine
Trutzhaft und stark, dem Geschauten fremd,
Siiint er im Morgenscheine:

„Schliesslich sieht auch ein Zähringer ein,
Dass Zeitenläufe sich trennen.
Ich müsste kein kluger Ritter sein,
Wollt' ich meine Berner verkennen."

„Sie leben der neuen Zeit zu Nutz
Und wissen die Sorge zu tragen. "4 ;

So hilft ihnen denn ein lachender Trutz
Sich tapfer durchzuschlagen!" L. O.
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(in Matt wr deimatlîcve Uri und Kunst. — gedruckt und verlegt von Zuies Werder, kucvdruckerei. in kern
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Deri Aäbrinzer dort auf der Rlattform umkreist
Dor Mbel in rauebenden 8cbwadeo.
Leo Nitternaebt dis 8tunde weist
Von 8ankt Silvesters Lnaden

Herrn Lerebtold friert es im Kertenbeind
Lis in das Hers und in die Knoeben;
Lr brummt: „Nein Lern, dn wardst mir so Ire ind,
Hast du mir den Lnnd zebrocben?"

„là spüre niàts mebr vom alten lruts
Leut' binter deinen Nauern!
Lu lebst einer loàeren ^eit su !Vuts,
Lein Liedersinn muss ja vertrauern!"
.1 etst bäiuinerl der 8ebläzer dort oben im lorm
?!wö1f AebläKe dröbnend ins Meite
Lin fabr erlieft dein /eitenstnrm.
Lin anderes lür das Leleite.

Ler /äbrinzer eilert: ..Leim 8ankt Vinsens,
letst steiz' ià berab vom 8teine!
Lann spreeb' ieb, mein Lern, dir eine Lentens,
Lamit du weisst, wie ieb's meine!"

Ilerr Lerebtold lidirrt dureb die Lauben stsdtauk...
Viel Volb lärmt in den Lassen
Lud füllt die zastlieben 3tuben snbauf
lind feiert mit loblen und krassen.

Lazbell ist die 3tadt, das Nünster erstrablt,
Lin îunder der zotbiscben Gierde.
Indessen llirtet und switscbert und prablt
Viel junze und freebe Lezierde

Lie Lnbe bleibt in der Ninderbeit,
Lepobelt wird in den Lauben,
Vls wollte man der eilenden i^eit
Las bisseben Lute noeb rauben.

!Xur einer dort an der Làe stebt
Nit boblen, verbrämten àzen.
Mas nütst es im, dass ein labr verzebt,
Menu seine Läuste nivbts tanzen?

Mâts tanzen? Rein! Lenn die Arbeit feblt
VocR bnnderten seiner Lenossen.
Ibr neues labr? Mas es ibnen vrsäblt,
llat länzst Lrau 3orze bescblossen,

Lud doeb zebt er wieder naeb ârbeit aus,
Ler llunzer soll ibn niebt reisäen.
Lin Lerner weiss immer für Lrot und Laus
!Voà auf die Aäbne su beissen.

Von drüben wirbt es, rot, zelb und blau
In Lutsenden von Rlakaten.
8ie weisen auf dans und Lübnensebau
Lud auf musikalisebe Laten.

Nitunter sebwenkt aueb die Missensebatt
Ibre papierenen Labnen,
Oder eine politisebe „Kraft"
Lässt uns den Lrieden abnen.

Las zlitsert und llimmert, das zlänst und zleisst,
In den Lenstern wirbt die Reklame
Nit allem, was „zut und killiz" beisst
Lür die Kundsebaft die zute, sabine.

Ler /äbrinzer bat jetst zenuz zestaunt,
Ibn blendet der jenseit Lesebiebe.
Lr stapft wiederum, niebt rosiz zelaunt,
Lort ans dem Lärm und Letriebe.

„letst weiss ieb's, mein zntes, tapferes Lern:
Lir blieb vom tkeebten und .Vlten
lVur noeb der Lassen und Lauben Kern.
Lie trutsen dem neuen Lestalten."

„Lein neues Meson bezreif' ieb niebt,
Ler Aäbrinzer bleib' ià, der alte!
Viel lieber, abseits vom zleissenden Liebt,
Lurebsteb' ieb die lVaebt, die kalte!"
Ler eiserne Lurmseblaz bebt an sum 8cblaz
Lud kündet die erste 3tunde.
Laid dämmert im Osten der jnnze Laz
Les neuen labrs in der Runde.

Herr Lerebtold stebt im kanserbemd
Länzst wieder auf dem 3teine
lrutsbalt und stark, dem Lesebauten fremd,
3innt er im Norzenscbeine:

„3obliess1ieb siebt aueb ein Aäbrinzer ein,
Lass ^eitenläufe sieb trennen,
leb müsste kein klnzer Ritter sein,
Mollt' ieb meine Lerner verkennen."

„3ie leben der neuen 2!eit su lVnts
lind wissen die 8orze su tràzèn. i ^

8o billt ibnen denn ein laebender Lruts
8icb tapfer durebsuseblazen!" L. O.
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